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ten bereits andere, Wesenberg (Bernwardinische Plastik, 1955 VOILSCHOTITLIT
die wichtigsten Ergebnisse bel Kahsnitz, 1n Bernward VOoO Hildesheim un! das Zeitalter
der ttonen Z hg. VO  3 Brandt 1995 503 fE) welst nach, da{ß die
"Tituli In karolingischer Zeit e1gens für die Buchmalereien gedichtet worden sind Ausführlich
geht auf das Kostbare Evangeliar Bischof Bernwards (DS 18) und dessen zweiteiliges W id-
mungsbild eın (S 314 ff.) Vor der Drucklegung hat den Forschungsstand freilich
nıiıcht mehr eingearbeitet. So fehlen der Katalog der Bernward-Ausstellung und das 19953 1M
Münchener Prestel-Verlag erschienene Teilfaksimile „Das Kostbare Evangeliar des Heiligen
Bernward“ (he. VO Brandt), 1ın dessen Kommentarteil Kahsnitz DA F dUu»s-

führlich auf die stilistischen und ikonographischen Voraussetzungen der Buchmalereien einge-
gaANSCH IST. Unglücklich und nıiıcht fehlerfrei 1St die Wiedergabe der Inschriften (S 315 Anm
1545-1549) en formalen Aufbau des Bildes möchte VO Ikonen des Sinai-Klosters eliner-
seIts und byzantinischen Buchmalereien des Jh.s andererseits ableiten S 519 Auf die
Gegenüberstellung VO  S: va un! Marıa, mMit der sich bereits Guldan 1966 beschäftigt hat,
geht nicht e1In; hinsichtlich der thronenden Marıa hat Kahsnitz überzeugend auf ÖM-
sche Kultbilder hingewiesen, und für die stilistischen Charakteristika, WI1€E den horror VaCul
und die kleinteiligen teppichartigen Muster 1mM Hintergrund, konnte Ian 1993 die beiden
Einzelblätter einer Corveyer Bildfolge aus Helsinki und Leipzig vergleichen Kuder, 1n
Bernward VO Hildesheim Z 4151 und, mit welterer LIt Kahsnitz, 1ın (Otto der Grofßße,
Magdeburg und Kuropa 2, 2001, hebt den wahrlich nıcht unbedeutenden
Skriptorien der ()ttonenzeıt Hildesheim und Regensburg der ausgiebigen Verwendung
VO Titulji auf Einzelbildern heraus S 244 314) Beide Skriptorien sind durch die Person
des 1n Regensburg geschulten und VO Bernward wen1gstens zeitwelse ach Hildesheim eru-
fenen Buchmalers un Kalligraphen Gsuntbald miteinander verbunden Schuffels, In:
Bernward VO Hildesheim 2) 566 f£.); der 1m Kostbaren Evangeliar freilich nıcht geschrieben
hat Was die VO hervorgehobene Umrahmung der Bilder durch Inschriften angeht, die
übrigens zumindest ıIn niıcht alle einwärts ZUTL Darstellung hın Orlentiert sind (entgegen
der Annahme 324), ware Bernwards Sarkophag erinnern.

Diese Bemerkungen un: einere Versehen WI1e 251 lies „quarto „quatuor‘),
234 die Abkürzung Anm 1041 äfst sich nıcht auflösen) und 359 (in der EISTeN Quelle

mu{f D „Pontificalis” und weılter „Claudianus’ eifßSen) sollen nıcht darüber hinwegtäu-
schen, da{s eın umfangreiches Materi1al ZUSAMMECNZCLLASCH und e1in unübersichtliches Feld
bearbeitet hat Das verdienstvolle Buch zeigt beeindruckend die vielfältigen Möglichkeiten 1MmM
Umgang mit den Tituli und wird nıcht zuletzt deswegen hne /weiıftel weltere tudien ANICSCIL.

führt dem Leser nachdrücklich VOTL Augen, da{ßs die Tituli WI1eEe alle Inschriften nicht SOTS-
los übergangen werden dürfen, WE INnan die mittelalterliche Kunst verstehen und würdigen
ll

Christian Schuffels

Jochen Bepler/Hans Otte/Thomas Scharf-Wrede (Hrsg.): Schätze als Alltag. Dokumente
ANUKN kirchlichen Archiven und Bibliotheken. Regensburg: Schnell und Steiner, 2000, 224

Kostbarkeiten- der Schatzbücher allen Zeıten e1in populäres Mittel, mit der
Präsentation VO  - /imelien, Preziosen der Rarıtäten für eine Bibliothek, eın Archiv der
Museum werben, die Einrichtung einem breiteren Kreıis ekannt machen und auf die Be-
deutung und den Rang der eigenen Sammlung hinzuweisen. uch Schatzsammlungen Aaus VCI-
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schiedenen Häusern, se1l regionalen der thematischen Aspekten, hat immer wieder
gegeben WIe das gelungene MB-Sonderheft ‚‚Kostbarkeiten in Bibliotheken Niedersach-
sens“ Hannover Neu dem voliegenden Band „Schätze als Alltag” ISt, dass hier EISLT-
mals ine (GGemeinschaft verschiedener Instiıtutionen In kirchlicher JTrägerschaft einen Einblick
1n ihre Schätze gewährt. Neu IST uch dl€ 1M Titel anklingende Absicht, nıiıcht L1UT das Pracht-
volle und Spektakuläre präsentieren, sondern auch die alltägliche Arbeit veranschaulichen
wollen darin nıcht hne Hıntersinn mMIıt dem Begriff des Schatzes spielend. Der vorliegende
Band, das Vorwort, will der Schwelle Z1U. MECUCI) Jahrtausend 1ın einem Akt der „histori-
schen Vergewisserung” einen Rückblick 9 ll „die einzelnen Stationen In der
Geschichte des christlichen Glaubens, ber uch des wissenschafrtlichen un kulturellen Ort-
schritts schlaglichtartig erhellen“ 41 ıe präsentlierten ‚‚Schätze“ STamMmMeEN AaUus einem
Zeıitraum VO rund 1200 Jahren. Das alteste Stück ISt ein Handschriftenfragment eines
Matthäuskommentars A4aus dem Jahrhundert, das Jüngste eın OtOo VO  - 1996, das die Selig-
sprechung Bernhard Lichtenbergs durch den Papst 1n Berlin ze1gt.

IDIEG nahezu 100 beitragenden kirchlichen Bibliotheken un! Archive wurden gebeten,
Jeweils eın Dokument Aaus ihrem Bestand dem Motto der LEXpO ‚„‚Mensch-Natur- Iech-
nık“ auszuwählen und auf einer Seite beschreiben Der Beschreibung vorangestellt 1ISt Ine
kurze Charakterisierung der besitzenden Institution, ihrer Bestände Un Aufgaben. Sowelılt VOI-

handen, folgen Hınweilse Sekundärliteratur. er Band enthält neben einem einleitenden
Orwort ein Verzeichnis der beteiligten kirchlichen Verbände und Einrichtungen, einen Bild-
nachweis und eın Kegister der utoren. Eın umfangreiches Kegister MIit Stich- un Schlag-
WOoOorten rundet das Werk ab [DIie Darstellung folgt der chronologischen Ordnung der Objekte.

Die Beschreibungen sind pragnant und sachkundig. Der Leser erhält, WIeE versprochen, eın
Schlaglicht ZU. Dokument der dargestellten Sachverhalt: der 1mM Orwort angekündigte An-
spruch, eın ‚wissenschaftlich relevantes, ber doch unterhaltsames Kaleidoskop” bieten,
wird voll un SallZ erfüllt. Wem och nicht ekannt WAT, wird spatestens bei der Lektüre
erfahren, welchen bedeutenden Anteıil kirchliche Bibliotheken und Archive der Bewahrung
UNseceIeET kulturellen Schätze en. Angesichts der gezeigten Beispiele der mittelalterlichen und
frühneuzeitlichen Buchkultur wird deutlich, WI1e Intensiv christliche Kultur un christliches
Denken die westliche Zivilisation durchdrungen en Überraschend I1LLAS für den Außenste-
henden se1n, Aass kirchliche Bibliotheken und Archive uch 1ın erheblichem Umfang profane
Schätze bergen. Auch WEn das Moaotto der Kxpo ‚‚Mensch-Natur- Iechnik“ mitunter sehr STra-

pazıert wird und bei einzelnen Fxponaten nıcht mehr SallZ nachvollziehbar ISt, S1Ee
Heiß diesem Maotto ausgewählt wurden, eignet SR sich jedoch ZUL, gerade diese weniger bekannte
Seite beleuchten.

So zeigt die Diözesan- und Dombibliothek öln keine ihrer zählreichen, prächtigen MIt-
telalterlichen Handschriften, sondern einen Aderlasskalender mıiıt einem Aderlassmännchen
AUS dem Jahrhundert Kalender 1n dieser Zeıt sehr populär un! sind heute eine
wichtige Quelle für die Erforschung der Alltagskultur. So zeigt die Johannes Lasco Biblio-
thek, Bibliothek und Forschungsstätte für den reformierten Protestantismus, einen Stich ZUrL

Erzeugung VO Elektrizität. So finden sich, interessant für die frühneuzeitliche Architektur-
forschung, Gebäudepläne iın den Archiven in Speyer und ıIn München So spiegeln siıch zeit-
genössische naturkundliche Kenntnisse 1ın einschlägigen Werken, die siıch ETW:; 1n Herborn
122 und Nürnberg 1;2) der 1in dem VO Diözesanarchiv Eichstätt präsentlierten „Hortus
Eystettensis” (96) VO Basıilius Besler und Ludwig Jungmann in der Ausgabe VO AI
(EA Nürnberg 1613) einem der größten wissenschafrtlichen botanischen Tafelwerke der Zeıt

finden.
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Dass Bibliotheken und Archive uch Gemälde 83) Realien, WI1eE eine mittelalterliche

Bischofsmitra (29) der hochkarätige Schallplattensammlungen beherbergen die Unıver-
sitätsbibliothek Eichstätt zeigt eine och auf (GGummi SCDTIESSLE Schallplatte AdUuSs einer 1050
Stück umfassenden Sammlung (145 dürfte den wen1gsten bekannt se1n. Breiten Raum neh-
MC diejenigen Kxponate e1N, die in einmaliger Weise das technische un handwerkliche Kön-
NEeN ihrer Schöpfer dokumentieren: Vom seltenen gotischen Lederschnittband, ber das Mis-
sale omanum der Bremer Presse, bis hin ZU kunstfertig In kreisrunder orm gearbeiteten
„codex rotundus“ aus Hildesheim eın einzigartıges Zeugn1s mittelalterlicher Buchkunst un!
in seliner Art siıcher eın Kuriosum der der In der JIradition der Schreibmeisterbücher stehen-
den Portraitskizze Martın Luthers, deren Liınıen In Schrift ausgeführt sind, eröffnet sich eın
breites Spektrum beeindruckenden Kunstschaffens. ber uch die Seite des Alltags kommt
nıcht kurz, WI1e das Plakart einem Evangelienwagen 169) der ein Versammlungsaufruf
des Gauleiters Röver in Cloppenburg 1/3) belegen. Kıniıge utoren haben die Gelegenheit SC

nıcht 1Ur das Objekt beschreiben, sondern Desiderate aufzuzeigen. So harrt z.B die
Fotodokumentation VO  . Paul Hommel, VGILTETEN mMit einem Bild eines Zeppelins ber der hei-
ligen Stadt, och ihrer Erschließung. Nicht überhören sind uch die Hınweise, dass die Be-
wahrung der „Schätze des Alltags” nıcht UMSONST haben IST. /wel Einrichtungen welsen auf
die Notwendigkeit kostenintensiver konservatorischer Mafßnahmen hin Das Nordelbische
Kirchenarchiv 1e| macht diese Notwendigkeit uch mMiIit der Präsentation selines stark beschä-
digten „Missale Slesvicense“ VO  3 1486 (45) augenfällig.

Wle DESAYL, der Band hält, W ds> verspricht: einen schlaglichtartigen Überblick ber 1200
TE überwiegend christlich gepragter Geschichte. Viele Beltäge bieten überraschende EFın-
blicke, FA U M Weiterlesen und ZUrL Vertiefung Etwas einseltig ISt, aber ;ohl In der
Natur der Schatz- und Kostbarkeitenliteratur begründet, A4SS alle gezeigten Dokumente AUus
der Zeıt des Nationalsozialismus Zeugnisse des Widerstandes sind Hıer hätte eın Dokument
der anderen, der dunklen „delite der Kooperation der Kirche mit dem NS-Regime einen
tigen Schritt der selbstkritischen „historischen Vergewisserung‘ bedeutet.

Insgesamt 1St der sorgfältig gearbeitete, mMiIt Abbildungen VO  e vorzüglicher Qualität AUSSECSTAL-
Ltete Band eın Schmuckstück selnes Genres. Deutlich wird ein Geflecht VO  - kirchlichen Einrich-
LuUuNgCN, Archiven WI1E Bibliotheken, die Wesentliches für die Tradierung uUuNnserer Kultur geleistet
haben und 0Ch eisten. S1ie SOIgSCNh für eine Bereicherung der kulturellen Landschaft und eisten
neben den staatlichen Bibliotheken und Archiven einen gewichtigen Beltrag In der Liıteraturver-
SOLgUNg und historischen Dokumentation. IDIEG Forschung kann VO  e ihnen och manchen
‚Schatz des Alltags” ECrWarten. uch dafür hat dieser schöne und lesenswerte Band senstbilisiert.

Ihomas Stäcker

Bernhard Gallistl Epiphanius VO:  b DPayvıa. Schutzheiliger des istums Hildesheim, Bielefeld:
Verlag Regionalgeschichte/Hildesheim: Bernward Mediengesellschaft 2000, 168
(Hildesheimer Chronik. Beiträge ZU  rm Geschichte des istums Hildesheim, hrsg. VO  s
Bistumsarchiv und Dombibliothek;

Epiphanius, geboren 439, Diplomat 1m Vermittlungsdienst zwischen Rom und den Westgo-
CcNn, selit 467 Bischof von Pavıa, Parteigänger des Ustgoten Theoderich un Vermittler In INan-
hen schwierigen Lagen, gestorben 497 und schon bald in den Ruf der Heiligkeit gCTaLCN, ISt
nıcht gerade der bekannteste Heilige der Römischen Kirche /war steht seine 1ta In den cta
Sanctorum und gehört die Kirche San Epifanio den ehrwürdigsten Kirchen In Pavıa, ber


